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• D i e Araber. A ufstieg 
und Niedergang eines 
Weltreiches. Von Bernard 
Lewis, Europaverlag, Wien-
München 1995,253 Sei­
ten,. 39,80 DM. ISBN: 
3-20351235-1 ; 

Die Erwähmmg des Wortes 
„Araber" löst in weiten 

Kreisen der. deutschen Öffent-
' lichkeit einen Vorurteilsmecha-

nismus aus, der sich in Assozia­
tionen wie Islamismus, Funda-
mentalismus, Traditionalisnius, 
Intoleranz etc. ausdrückt Der Is­
lam avancierte nach dem Ver­
schwinden des realen Sozialis­
mus zum Ersatzfeindbild des 
Westens. Damit werden auch 
alle Vorurteile über die arabi­
sche Kultur aus dem Unterbe­
wußten an. die Oberfläche ge­

spült und wirken sich destruktiv 
auf einen unvoreingenommenen 
Dialog aus, der dringender denn 

- je ist 
Als Grunolageiniteratur^für 

einen solchen dürfte Bemard 
Lewis' Buch geradezu prädesti­
niert sein. Der Autor gehört zu 
den besten Kennern der arabi­
schen Kultur. Das Buch gut als 
„Klassiker" auf seinem Gebiet 
Es liefert nicht nur Analysen 
einer uns fremden Welt und Kul­
tur, sondern gibt auch Einblicke 
in einen Lebensentwurf der nur 
wenig mit den Zerrbildern einer 
vom Fundamentalismus infizier­
ten Wirklichkeit hat 

Bernard Lewis, Professor 
emeritus an der Prince|on Uni­
versität in den USA, gibt dem 
Leser Einblicke in die Ge­
schichte, Identität und das kultu­
relle Erbe der arabischen Yölker. 
Er erzählt die Geschichte, von 
der vorislamischen Zeit bis in 
die Gegenwart von den ersten 
Eroberungen, über den Aufstieg 
des islamischen Weltreiches bis 
zum Zerfall der arabischen 
Macht Anschaulich geschildert 
ist der Einfluß der arabischen 
Kultur auf die europäische Ge­
schichte und der Einfluß des 
Westens, der einen nicht uner­
heblichen Anteil an ihrem Nie­
dergang hatte. 

,• Der Autor vermittelt dem Le­
ser nicht nur die Ursprünge des 
Begriffes „Araber", der Sich in 
frühen südarabischen Inschrif­
ten findet und dort „Beduine" 
oder auch „Räuber" bedeutet 
und für die Nomaden im Unter­
schied zur seßhaften Bevölke­
rung verwendet wird, sondern 
beschreibt auch, wie sich der 
Islam aus einer rein arabischen, 
nationalen Religion zu einer mit 
universellem Anspruch gewan­
delt hat 

Die Schwierigkeit die die 
westliche Welt mit der isla­
misch-arabischen hat, scheint 

auch in den Begriffen und deren 
Bedeutung zu liegen. Die An­
wendung der westlichen Be­
griffswelt auf eine von unter­
schiedlichen Lebensstilen ge­
prägten Gesellschaft bringt be­
stenfalls Analogien hervor, kann 
aber auch zu .gefährlichen und 
irreführenden Schlußfolgerun­
gen führen. Begriffe wie Kirche 
und Staat geistlich - weltlich, 
kirchlich - laizistisch haben im 
islamischen Kulturkreis keine 
wirkliche Entsprechung. Im Is­
lam sind Staat und Kirche unauf­
lösbar miteinander verbunden; 
Profanes und Religiöses sind 
keine -Gegensätze, sondern ko-
inzidieren. Die „Umma", die 
islamische Gemeinschaft, hat 
einen Doppelcharakter Sie ist 
sowohl politisch als auch reli­
giöse Gemeinschaft, eine Art 
Theokratie. 

Obwohl die europäische 
Fremdherrschaft im historischen 
Maßstab von nur kurzer Dauer 
war, hat sie Probleme hinterlas­
sen, die den arabischen Staaten 
bis heute zu schaffen machen. 
Die „divide et impera"-Formel 
des westlichen Kolonialismus 
h^t ihre zerstörerische Wirkung 
nicht nur im Nahen und MMe-
reh, sondern auch im Femen 
Osten, in Afrika und Lateiname­
rika bis heute gezeitigt In die­
sen! Zusammenhang ist nicht 
die frage wichtig, warum die 
Europäer die Muslime versucht 
haben zu beherrschen, sondern 
warum ihnen dies gelungen ist 
Die Ursachen liegen in den öko­
nomischen Produktionsverhält­
nissen, in den Handelsstruktu­
ren und im pofflisch-militäri-
schen und technologischen Be­
reich begründet Hierzu kom­
men aber auch die rigiden inter­
nen Strukturen, die eine 
schnelle Anpassung an die sich 
schnell verändernde Lage nicht 
zuließen. 

Die von Lewis in Erzählform 

vorgelegte Finführung in die 
arabische-Welt sollten sich viele 
Leser zumuten. Sie ist in ver­
ständlicher Form geschrieben, 
ohne trivial zu sein. Obwohl 
sehr detailliert, verliert Lewis 
nie den „roten Faden", und es 
gelingt ihm immer wieder die 
überzeugende Synthese. Ein 
empfehlenswertes Buch, insbe­
sondere als „Gegengift" gegen 
den islamischen Fundamentalis-
mus und die damit einherge­
hende Dämonisierung und Ver­
zerrung des Islam in den west­
lichen Staaten. 
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